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Wem Gott will rechte Gunst erweisen,


den schicket er nach Osttirol,


der schwitzt dort wie ein Bügeleisen


und fühlt sich dabei trotzdem wohl.
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Am Sonntag geht's auf steilen Wegen


zum Speikboden hoch hinauf.


Der Himmel schickt uns Regen-Segen,


nur bei der Wandlung hört er auf.
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Am Montag nach den Wasserfällen,


sind wir alle pitsche nass.


Doch in der Anna-Holzkapellen


macht das Essen uns viel Spaß.
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Am Dienstag in dem Lärchenwalde,


in einem großen hohlen Baum,


da finden nicht nur alte Spechte


sondern Müller's Buben auch noch Raum.





5


Nach einer guten halben Stunde


begegnen wir dem Meister Petz.


Stefan und Christof brummen drinnen,


denn dafür gibt's kein Waldgesetz.
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Am Mittwoch in der Morgenfrühe


woll'n wir zum Kleinen Zunig geh'n.


Doch als wir oben angekommen,


da ham wir uns nur selbst geseh'n.
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Doch unser Bergkreuz für die Blinden,


das ragt geschmücket stolz empor.


Das konnten wir trotz Nebel finden


Und sangen laut im Dankes-Chor.
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Zum Tauernhaus am Donnerstag,


da schickt der Himmel Sonnenschein.


Beim Dorfer See geht's nicht ohn' Plag',


da weicht uns kalter Regen ein.
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Am Freitag unterm Dauerregen,


da wandern wir fast ohne Paus'.


Bevor wir heimkehr'n auf den Wegen,


ruh'n wir uns noch im Café aus.
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In uns'rer abendlichen Stunde,


nach Müh' und Plag' und Wanderglück,


da singt's und klingt's in froher Runde,


ertönt so manches schöne Stück.
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Wem Gott will rechte Gunst erweisen,


dem gibt er auch den rechten Mut,


im Takt zu ziehen schnell und leise


vom Kopf des Nachbarn seinen Hut.











Zur Melodie des Liedes "Wem Gott will rechte Gunst erweisen"


Gedichtet von Maria Müller am 19./20. Juli 2001


    in Matrei/Osttirol


Uraufgeführt im Hotel Hinteregger von den


    Mitgliedern der Blindenfreizeit in Matrei am 20. Juli 2001
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